
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 27

Artikel: Die Bewegungen des schweiz. Holzhandels u. der Baustoff-Industrien
in den letztem Jahren [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580866

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580866
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sit. 27 SQnfic. fdjtuctg. ."ponbto. /{citunfl („SJleifterblatt") 121

Sie Beracflungen bes jcfiroeù. ^DliJonbels u.

ber BfliiitoiWnbuitrien in ben legten 3ngren.
(Sorrefpottbeng.)

(gortfetjung.)

3m öolghanbel geigten bie greife leine nennenS»

roetten 2'mberungen, troh ber im allgemeinen rec£)t leb»

haften SBautätigfett. Sen ©runb für biefe auffällige @r=

fcfjetnung barf in ben großen ©chneebrudhfchäben beS

3anuar§ 1910 gefugt werben. Ste 33rennholpretfe
fanîen fogar perft, bi§ fie burd) bie grogen ©infäufe
ber ißapterfabrifen für ißrügelholj mleber befeftigt mürben.
2Iuch bie Sau« unb ©äggolpreife mürben burdf biefe
©rfd^einung etroaS beeinflußt. ©chwellenholg ging unter
bem ©influg non ©pefulanten im greife prüä. ©ichem

bolj ftanb im greife befonberS niebrig, befonberS infolge
ber geringen Qualität öfterreidhifcher unb ruffifd&et fpölger,
Sie Srennholgelnfuhr ift mit föüct ficht auf bie gef<f)il=

betten SSorgänge natürlich metter gefunîen.
S3rennbolj=@infu^r 1909 142,100 Sonnen

1910 132,700
SBrennljoIj 5Ku3fuf)r 1909 32,500 „

1910 24,200 „
Ste ©tnfubr oon S3au> unb SluhhoU erreichte 1910

ein SJloximum, roährenb ber ©jport gtemltch gleich blieb ;

eS ift bte SBeftätigung ber erhöhten 93autätigfelt.
93au= unb Siuhholj- ©tnfuhr 1909 105,700 Sonnen

1910 128,900
93au= unb Sluhhotj=2tuSfuhr 1909 26,700 „

1910 25,800
23emerîenSwert für bie atautätigfett ift gang befonberS,

bag bie ©tntubr oon rohen ^Baumaterialien (Srudhfteine,
KteS unb ©anb, tnbuftrtelle ©feine unb ©rben) fogar
höher mar, al? im 3abre 1907, alfo im 3ahr ber

ßödhfönfunffüf! "2Bëfttrtrofc ftarter öautatigfett bie

©tnfubr 00" ©tetnhauerarbeiten mit bem aktbrauch
nicht ©chritt gehalten hat, fo hat baS fetnen ®runb in

ber aSermenbung oon Sunftfteinen. £eroorguheben tft
bagegen ber ftar! gelegene ©jport oon jHSphalt» unb

3Iêbeftfabri!aten nact) ben t>exfcï)tebenften Sanbetit.

Sas 3ahr 1911 brachte etnen mettern luffchroung
ber ÜBirtfdbaftSfonjunftur unb ber fc^roeigetrfctje Inteil
am aBelthanbel blieb ungefdhmälert. Senn roenn auch

fdhmeijerifdhe ©rgeugniffe in Slorbamerifa roentger ©rfolg
hatten, als in frühern fahren, fo mürben bafür anbete

2Birtfdhaft§gebtete erfcMoffen, too unfer fdhroetgertfcher

©rport mit ©rfolg tätig mar. Sie Kauffraft beS 3n=
lanbeS rourbe erhöht burth gute ©rnten unb bte -Bor»

güglichfeit ber grembenfaifon trug ihrerfeitS roefentltçh
|tep bei. SaS Qahr 1911 mar nidht nur tm Ujeretd)

etner anfteigenben Konjunftur, fonbern mar für alle

wichtigen 3meige unfereS SBirtfchaftsIebenS ein ®uteS.

Schon aber nähern mit unS mteber bem ^jöhepunft,
hinter bem ein neuer 9tüdtfchlag etnfe^t. Ste Sorgüg»

lichïett beS SBirtfchaftSjahreS 1911 fpiegelt fich beutlidh

tn folgenben Siffern mteber, bte ^olghanbel unb Sau»

gnbuftrien betreffen.

8KehrcinfuhreH pro 1911 ergaben:
1. >oIg 3,02 3JKD.gr.
2. Smneratlfche Stoffe 10,27 „ „
3. Son, ©tetnjeug, Söpferroaren,

1,03 „ „
4. ©ifen 6,92 „ »

» Tupfer 2,49 „ „
6. 3inn, Slicfel unb Aluminium 0,88 „ »

3Jli»öereittftthte« pro 1911 ergaben tebigHch Slei unb
3tnl mit 0,4 SMionen granïen, foroeit bte ht«
befprodhenen Qnbuftrten in Çrage lommen.

aBertoermehtuttß infolge ißretsftetgerung pro 1911 er»

gaben :

1. £o!g 0,90 SM. gfr.
2. Son, ©telngeug, Söpfermaren,

©laS 0,12 „ „
3. ©ifen 0,74 „ „
4. 3tnn, 3int unb Slet 1,77 „ „
5. ©rge 1,12 „ „

SBertuerminberang infolge fßretSermägigung pro 1911
ergaben :

1. amneralifche ©toffe 3,16 SM. gr.
2. Supfer unb Sllumtnium 0,30 „ „Sie SJletnung, bag bte SBeltmarftpreife im Surdj»

fchnitt ber fommenben 3eit nodh weiter in bte £öhe
gehen werben, hat niete Anhänger gefunben. Sitan barf
aber baran erinnern, bag ber Surchfdhnitt ber 2Belt=
marltpreife nach ber Serechnung non ©auerbecf, Sonbon
— wenn bie fogenannte „3nbfjjiffer" im Surchfdhnitt
ber Qahre 1866/77 mit 100 angenommen wirb — bi§

pm 3«hï 1895 auf 62 prüdtging! SaS 3ahr 1911
brachte etne weitere ©rhölpng biefer 3'ffer, unb jroar
nott 78 anno 1910 auf 82 im Qah^gang 1911; e§ ent»

fpricht bteS fteigenber SßirtfchaftStonjunttur. Ste @rljö=
hung ber Sîohftoffeinfuhr unb ber gabritatsauSfuhr hat
ft^ roetter entmicfelt, ebenfalls im 3afammenhang mit
günftiger ftonjunEturluroe.
iRohftoff'ßi«f«ht 1910 626,20 Slliüionen granfen.

1911 629'27
ftabrtlat=9lttSfttljt 1910 90 2^81

"

1911 948,70
Ser $oljb anbei be§ 3ah«S 1911 lägt ftch bahin

refumieren, bag fich bie befdjlagenen, gefägten unb ge=
fpaltenen ©ortimente im $rei§ gehalten haben, ober
(wie beim Saubholj) im $rei§ eher anpgen. Stunbholj
ftanb im SBretS gang aügemetn höher als früher. Sa
Die augerorbenUiehen Umftänbe ber Srennholgprobultion
nicht mehr nachrotrften, fo flieg bte ©infuhr mteber,
roaS aus folgenben 3ahlen heroorgeht:
»rennholj ©tnfuhr 1910 132,700 Sonnen

1911 145,700
S3rennhotj=SluSfuhr 1910 24,200

1911 24,600
Ste fchmeigerifchen SBalbungen oermögen ben 33ebarf

an Sau» unb Siuhholg mit jebem Qahr weniger p becîen.
3ma3erhältniS pm Siohholg=3mport geht bie SBretter»
einfuhr jurücE unb jroar groeifetloS beShalb, roeil bie
©ägemühlen feit ©inführung ber eleïtrifdfjen ©nergie
ntdht mehr auf bte SBaffetïraft allein angeroiefen finb.
Ser Sßerlehr tn rohem unb befchlagenem SBau» unb
Siuhholj geht aus fÇolgenbem heroor:
®au= unb SlutjhoIj=@infuhr 1910 128,900 Sonnen

1911 138,000
Sau» unb SiuhhoIg'SluSfuhr 1910 25,800

1911 23,900
©te Sage ber 93auftof finbuftrien mar etne gute,

enifprechenb ber allgemeinen SßirtfdhaftSlage unb ber
lebhaften Sautätigfett, bte befonberS burch ben überaus
muben SBinter begünftigt mar. Sie greife ber wichtigsten
föaumaterialten htelten fidh auf ber nämlichen fpöhe rote
tm atorfahr. Sie S3erroenbung oon eigentlichen £au=>
fteinen unb oon Stegeloerfleibungen geht mehr unb mehr
jurücc, ba ber SBau tn armiertem iBeton unb bte S3e=

fftt Kunftfteinen immer mehr überhanb nimmt.
Sie ©tnfuhr oon Çauftetnen unb Quabern auS SJtarmor
fanf, ebenfo jene oon rohen SBacffteinen. Ste berettS
genannten ©rünbe gelten auch h^*- SemerfenSroert ift
bie ©Inbürgerung oon ©terntt in grögerem SJlagftab,
baS als 53ebadhungS» unb aterfleibungSmaterial feit 1910
bebeutenberen Umfang erreichte unb auch in anfehnltdhen
SJiengen ins SluSlanb geliefert wirb.
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Die Bewegungen des ichweiz. Holzhandels n.

der Banftoss-Industrien in den Wen Jahren.
(Korrespondenz.)

(Fortsetzung.)

Im Holzhandel zeigten die Preise keine nennens-

werten Änderungen, trotz der im allgemeinen recht leb-

haften Bautätigkeit. Den Grund für diese auffällige Er-
scheinung darf in den großen Schneebruchschäden des

Januars 191.0 gesucht werden. Die Brennholzpretse
sanken sogar zuerst, bis sie durch die großen Einkäufe
der Papierfabriken für Prügelholz wieder befestigt wurden.
Auch die Bau« und Sägholzpreise wurden durch diese

Erscheinung etwas beeinflußt. Schwellenholz ging unter
dem Einfluß von Spekulanten im Preise zurück. Eichen-

holz stand im Preise besonders niedrig, besonders infolge
der gelingen Qualität österreichischer und russischer Hölzer,
Die Brennholzeinfuhr ist mit Rücksicht auf die geschil-
derten Vorgänge natürlich weiter gesunken.

Brennholz-Einfuhr 1909 — 142,100 Tonnen
4910 ^ 132,700

Brennholz Ausfuhr 1909 — 32,500 „
1910 -- 24.200 „

Die Einfuhr von Bau- und Nutzholz erreichte 1910
ein Maximum, während der Export ziemlich gleich blieb;
es ist dte Bestätigung der erhöhten Bautätigkeit.
Bau- und Nutzholz Einfuhr 1909 — 105,700 Tonnen

1910 ----- 128,900
Bau- und Nutzholz-Ausfuhr 1909 — 26,700 „

1910 ---- 25,800
Bemerkenswert für die Bautätigkeit ist ganz besonders,

daß die Einsuhr von rohen Baumaterialien (Bruchsteine,
Kies und Sand, industrielle Steine und Erden) sogar

höher war, als im Jahre 1907. also im Jahr der

Hochkonjunktur1 " Wenn trotz starker Bautätigkeit die

Einfuhr von Steinhauerarbeiten mit dem Verbrauch
nicht Schritt gehalten hat. so hat das seinen Grund in
de? Verwendung von Kunststeinen. Hervorzuheben ist

dagegen der stark gestiegene Export von Asphalt- und

Asbestfabrikaten nach den verschiedensten Landern

Das Jahr 1911 brachte einen weitern Ausschwung

der Wirtschaftskonjunktur und der schweizerische Antest

am Welthandel blieb ungeschmälert. Denn wenn auch

schweizerische Erzeugnisse in Nordamerika weniger Erfolg
hatten, als in frühern Jahren, so wurden dafür andere

Wirtschaftsgebiete erschlossen, wo unser schweizerischer

Export mit Erfolg tätig war. Die Kaufkraft des In-
landes wurde erhöht durch gute Ernten und die Vor-
züglichkeit der Fremdensaison trug ihrerseits wesentlich

htezu bei. Das Jahr 1911 war nicht nur im Bereich
einer ansteigenden Konjunktur, sondern war für alle

wichtigen Zweige unseres Wirtschaftslebens ein Gutes.

Schon aber nähern wir uns wieder dem Höhepunkt,

hinter dem ein neuer Rückschlag einsetzt. Die Vorzüg-
lichkeit des Wirtschaftsjahres 1911 spiegelt sich deutlich

in folgenden Ziffern wieder, die Holzhandel und Bau-
Industrien betreffen.

Mehreinfuhre« pro 1911 ergaben:
1. Holz 3.02 Mill. Fr.
2. Mineralische Stoffe .^10,27 „ „
3. Ton. Steinzeug. Töpferwaren.

Glas 1.03 »
4. Eisen 6.92
5- Kupfer 2.49
6. Zinn, Nickel und Aluminium-^- 0,88 „

Mtndereinfuhren pro 1911 ergaben lediglich Blei und
Zink mit 0,4 Millionen Franken, soweit die hier
besprochenen Industrien in Frage kommen.

Wertvermehrung infolge Preissteigerung pro 1911 er-
gaben:

1. Holz ^ 0.90 Mill. Fr.
2. Ton, Stetnzeug, Töpferwaren,

Glas ^0,12 „
3. Eisen — 0,74 „ „
4- Zinn, Zink und Blei .^-1,77 „ „
5. Erze 1,12 „ „

Wertvermtnderung infolge Preisermäßigung pro 1911
ergaben:

1. Mineralische Stoffe ^ 3,16 Mill. Fr.
2. Kupfer und Aluminium — 0,30 „ „Die Meinung, daß die Weltmarktpreise im Durch-

schnitt der kommenden Zeit noch weiter in die Höhe
gehen werden, hat viele Anhänger gefunden. Man darf
aber daran erinnern, daß der Durchschnitt der Welt-
Marktpreise nach der Berechnung von Sauerbeck, London
— wenn die sogenannte „Indexziffer" im Durchschnitt
der Jahre 1866/77 mit 100 angenommen wird — bis
zum Jahr 1895 auf 62 zurückging! Das Jahr 1911
brachte eine weitere Erhöhung dieser Ziffer, und zwar
von 78 anno 1910 auf 82 im Jahrgang 1911; es ent-
spricht dies steigender Wirtschaftskonjunktur. Die Erhö-
hung der Rohstoffeinfuhr und der Fabrikatsausfuhr hat
sich weiter entwickelt, ebenfalls im Zusammenhang mit
günstiger Konjunkturkurve.
Rohstoff-Einfuhr 1910 626,20 Millionen Franken.

1911 629-27
Fabrikat-Ausfuhr 1910 ^ 902P1

" "

1911 948,70
Der Holzhandel des Jahres 1911 läßt sich dahin

resümieren, daß sich die beschlagenen, gesägten und ge-
spaltenen Sortimente im Preis gehalten haben, oder
(wie beim Laubholz) im Preis eher anzogen. Rundholz
stand im Preis ganz allgemein höher als früher. Da
die außerordentlichen Umstände der Brennholzproduktion
nicht mehr nachwirkten, so stieg die Einfuhr wieder,
was aus folgenden Zahlen hervorgeht:
Brennholz Einfuhr 1910 132,700 Tonnen

1911 --^ 145.700
Brennholz-Ausfuhr 1910 ---- 24,200

1911 ^-- 24.600
Die schweizerischen Waldungen vermögen den Bedarf

an Bau- und Nutzholz mit jedem Jahr weniger zu decken.

Im Verhältnis zum Rohholz-Jmport geht die Bretter-
einfuhr^ zurück und zwar zweifellos deshalb, weil die
Sägemühlen seit Einführung der elektrischen Energie
nicht mehr auf die Wasserkraft allein angewiesen sind.
Der Verkehr in rohem und beschlagenem Bau- und
Nutzholz geht aus Folgendem hervor:
Bau- und Nutzholz-Einfuhr 1910 — 128,900 Tonnen

1911 ^-- 138,000
Bau- und Nutzholz-Ausfuhr 1910 ----- 25,800

1911 ----- 23,900
Die Lage der Baustoffindustrien war eine gute,

entsprechend der allgemeinen Wirtschaftslage und der
lebhaften Bautätigkeit, die besonders durch den überaus
milden Winter begünstigt war. Die Preise der wichtigsten
Baumaterialien hielten sich auf der nämlichen Höhe wie
nn Vorjahr. Die Verwendung von eigentlichen Hau-
steinen und von Ziegelverkleidungen geht mehr und mehr
zurück, da der Bau in armiertem Beton und die Be-
"utzung von Kunststeinen immer mehr Überhand nimmt.
Die Einfuhr von Hausteinen und Quadern aus Marmor
sank, ebenso jene von rohen Backsteinen. Die bereits
genannten Gründe gelten auch hier. Bemerkenswert ist
die Einbürgerung von Eternit in größerem Maßstab,
das als Bedachungs- und Verkleidungsmaterial seit 1910
bedeutenderen Umfang erreichte und auch in ansehnlichen
Mengen ins Ausland geliefert wird.
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®a§ goljr 1912 brachte eine roeltere Steigerung ber
fett 1909 fid) beffernben Konjunttur. ©S brachte aber
auch ben fpöbepunft unb unmittelbar barauf bte erften
SHnjeidEjen etnei SMdfcblageS. SSBenn bieimal bte gett ber
günftigen Konjunftur türjer als geroöbnlidb mar, fo er*
feben mir ben ©runb in ben Palfanroirren blefei gabrei,
roetcbe bie europdifdjen SLBirtfc^aftêfreife erfdjredten. ©in
befonberes ©baratteriftifum bei gabrei 1912 ift bte

beginnenbe ©elbfnappbeit, bte ftdb im roettern Verlauf
ju etner regelrechten ©elbteuerung auigefialten fottte.
3Iber auch i912 bat bie Scbroetj mit ben geftetgerten
Umfäßen im internationalen SBarenauitaufd) Stritt
gehalten unb manche ber roidbtigften ©jportjroetge haben
äuSfubrjiffern erreicht, mte niemals juoor; ganj befon»
beri gilt bies für bie Metalltnbuftrie. 5Berm auch 1912
ber ©rport nadj ben bereinigten Staaten roelter jurûcï-
gtng, fo brauten bte enormen Sluifubrjiffern nach @ng*
lanb unb beffen Kolonien, ferner nach Sübamerifa retctjen
©ntgelt. ©in ungünftigei Montent aber mar bte Miß»
ernte ber fcbmeijerifcben Sanbroirtfdbaft, melcbe erfab»
rungSgemäß mit ftart oermlnberter Kauftraft bei gn=
lanbeë oerbunben ift; bieS umfomebr, ali bie ungünftige
SBitterung auch bie grembenfaifon ftart beeinflußt. gn
ber ©at ließ audb biefe febr ju roünfcben übrig, unb btefe
beiben gattoren oereint, roirtten oor allem auf bai
Paugeroetbe jurüct, bai mebr oon ber ©Birtfdbaftilage
bei gnlanbei abhängig ift, ali ©rporttnbuftrien, bte

ihren gmpuli oom großen SBeltbanüel unb oon ber
Perfaffung bei Internationalen ©elbmarttei erhalten.
MeijreittfttbreB pro 1912 ergaben:

1. £olj 0,73 Mill. gr.
2. Mineralise Stoffe 6,22 „ „
3. ©on, Steinjeug, ©öpferroaren,

©lai - 1,44 „ „
4. ©ifen 17,77 „ „
5. Kupfer 3,76 „ „
6. Slnbere uneble Metalle 2,83 „

fDliebereiaföijreit pro 1912 ftnb für bie uni berühren*
ben gnbufirien feine ju oerjeichnen ; fie ftnb über*

baupt ganj oeretnjelt unb bte -Jîetto * SJlebreinfuhren

pro 1912 betragen im Pergletd) ju bem ja bereits

günftigen Porjaßr 161,4 Millionen granten. ©te
lebhafte ©ätigfeit ber gnbuftrie gebt ja ohne metterei
aui ben hoben gunabnten für ©ifen unb mtneraltfcbe
Stoffe beroor, bie pro 1912 noch nie gefebene giffern
erreichen.

SBertoetmebrmtg infolge pretifielgerung pro 1912:
1. Mineralise Stoffe *= 0,26 SUliU. gr.
2. ©on, ©öpferroaren, ©lai 0,55 „ „
3. ©ifen 3,49 „ „
4. Kupfer 6,58 „ „

S2öertnermi»bertt«ß infolge Preisermäßigung pro 1912:
1. fpolj 0,04 Mill. gr.
2. Aluminium 0,08 „ „
©ie SBertoermtnberungen für $olj unb Slluminium

finb alfo gegenüber ben SBertoermebrungen bebeutungi*
loi; ein roettereS geidjen ber bob«" Konjunttur. Sie
SSßeltmartipreife haben pro 1912 einen außerorbentlich
hoben Stanb erreicht. ^lehnten mir nach ber Metbobe
Sauerbed bte ©urcbfcbnittiprelfe für bie periobe 1866/77
mit 100 an, fo erhalten mir pro 1912 bte „gnbej^iffer"
85, gegen 82 anno 1911 unb 61 im gabre 1896 mit ben
tlefften Preifen. ©in beunrubigenbei Moment maren bte
im gaßr 1912 erfolgten ©iitontoerböbungen, oon 4 auf
4 Ys % am 12. September, unb oon 4 Va auf 5% am
28. ßtooember ffilefe einfcbnetbenben Maßnahmen un*
ferer ïiationalbanf maren burch bie bamaligen polttifdben
Sorgen bittiert unb burch bai babetige Peftrebert jur
©rbaliung unferer MetaQbeftänbe. Man muß miffen,
baß ©iitontoerböbungen oon fo frifenbaftem Umfang

fteti bte Vorläufer eines roirtfchaftlidben fHüdfchlagei
ftnb. Qm oorltegenben gall haben alletbingi bte poüti*
fdben Vorgänge bem natürlichen ®ang ber ©Inge jettlicb
oorgegriffen unb ben ©tntritt bei fftüdfchlagei befdbleunigt.
9lui ber 9îobftoff'®lnfubr unb ber gabrilati 3luifubr
erfeben mir beutlich bte ^o^lonjunftur bei gabreS 1912,
bai audb in biefen giffern etn Maximum brachte.
SRohftoff*@i«ftthr 1911 629,3 Millionen granfen.

1912= 697,4
gûfir«ût*2ltt$f»br 1911 948,70

1912 1010,2
gür bie SluSfubr oon gabrifaten bebeutet 1912 einen

Martftein, benn pm erfien mal rourbe tn biefem gabr*
gang bie MiKiarbe überfcßritten.

©er Çoljbanbel mürbe bezüglich Srennbolj be*

etnflußt burch ben außerorbenllich milben -JBtnter unb
ben burch iHaturereigniffe oerurfachten großen ^oljanfaH.
@§ bat btei allei natürlich auf bie pretfe gebrücft, bocß
lange nidbt tn bem Maße, rote ei natürlidierroeife ju
erroarten mar. ©ie hohe Sage ber Sßeltmarttpreife bat
auch b^ï ihren ©inßuß ausgeübt; ebenfo bie immer
fiärfer merbenbe Nachfrage für papterbolj, melcße bte
geringen jpoUfortir.tente im Pretfe hält. 2ludb bie fort*
roäbrenbe Steigerung für SRüftlöbne machte fich geltenb,
foroie bte UnmögltdbEeit jur ©rodnung bebeutenber ©orf*
quantitäten im naffen Sommer 1912. Stuf bie Pretfe
oon 8au= unb 3iußbolj roirfte bte ftar! jurüdgebenbe
Sautätigtett ungünßig etn. ©iefer ©tnfluß machte ficß
fpejiell geltenb beim rohen, roeniger beim befchlagenen
Saub* unb 3tabelboIj. ©er pretirüdgang betraf jur
ßauptfache bie geringen Sortimente, gmmer mehr macht
fidb Me Sonberftellung geltenb, bte ©icbenbolj tn ftarîen
unb aftretnen Stämmen etnnimmt, ba biefe immer feltener
unb baber immer teurer roerben. ©ie Staubroirtf^aft tn
Ungarn unb Slaoonten geigt jubem beretti ihre nadp
teiliqen grüßte unb treibt bte Pretfe unauftjaltfam tn
bie fföbe. ©ie Maffenoettdhiebungenjeigenfolgenbegiffern:
Prennbolj* ©tnfubr 1911 145,700 ©onnen

1912 139,400
»rennbolS'ausfuhr 1911 24,600

1912 24,000
Sau* unb Siußbolä Einfuhr 1911 138,000 „

1912 123,600
Po.u» unb Stußbolj • ausfuhr 1911 23,900 „

1912 24,800
©te Pau*gnbuftrien erlebten fcijon im gabre

1912 einen ftarten SifidEfdljlag, roäbrenb rlngi um fie
herum noch aÜeS in £o<hfonjun!tur fchroelgte. ©ai Pau*
gemerbe ift ganj befonberi oon ber Perfaffung bei
©elbmarttei abhängig unb mußte baßer burdb Perteue*

rung bei ©elbei ftart notletben. ©in ganj befonDerer
©runb für bte flaue ©ätigfett im Paugeroerbe unb bamit
tn ben Pau=gnbuftrten, mar aber bte ©Infübrung bei
neuen ©ioilgefeßbuchei mit bem Paubanbmerferpfanb»
recht. Sßäbrenb biefer Uebergangiteit mar eine febr un*
fUßere recbtlidje ©runblage gefdbaffen, mai bie Pautätig*
fett natürlich b^aa^n mußte, gn otelen fchmeijerifchen
Stäbten mar jubem etne Ueberprobuttion im SBobnungS*
marft oorbanben. gn ber gtegeletlnbuftrie haben ftch im
gabre 1912 ©sißenjtämpfe jroifdhen ben großen gufam*
menfdbließungen abgefpiett. Ste haben als Pefultat eine

geringe ©rmäßigung ber Pretfe jur golge gehabt.
fSdhluß folgt.)

©ie S)0tel*3n&ttftrte unb mir»
(Sott SRub. ttüttjt, @cfcf)äft§füi)rer ber yinolttfjgefeüldjaft güxtd)).

©ie oerfchiebenen groetge bei Paubanbmerfi ftnb
am Sehidfal ber §otelinbuftrie bireft unb tnbirett in*

Jllustr. schweíz Handw 'Zeitung („Meisterblatt") Nr. L?

Das Jahr 1912 brachte eine wettere Steigerung der
seit 1909 sich bessernden Konjunktur. Es brachte aber
auch den Höhepunkt und unmittelbar darauf die ersten
Anzeichen eines Rückschlages. Wenn diesmal die Zeit der
günstigen Konjunktur kürzer als gewöhnlich war, so er-
sehen wir den Grund in den Balkanwirren dieses Jahres,
welche die europäischen Wirtschaftskreise erschreckten. Ein
besonderes Charakteristikum des Jahres 1912 ist die

beginnende Geldknappheit, die sich im weitern Verlauf
zu einer regelrechten Geldteuerung ausgestalten sollte.
Aber auch 1912 hat die Schweiz mit den gesteigerten
Umsätzen im internationalen Warenaustausch Schritt
gehalten und manche der wichtigsten Exportzwetge haben
Ausfuhrziffern erreicht, wie niemals zuvor; ganz beson-
ders gilt dies für die Metallindustrie. Wenn auch 1912
der Export nach den Vereinigten Staaten weiter zurück-
ging, so brachten die enormen Ausfuhrziffern nach Eng-
land und dessen Kolonien, ferner nach Südamerika reichen
Entgelt. Ein ungünstiges Moment aber war die Miß-
ernte der schweizerischen Landwirtschaft, welche ersah-
rungsgemäß mit stark verminderter Kaufkraft des In-
landes verbunden ist; dies umsomehr, als die ungünstige
Witterung auch die Fremdensaison stark beeinflußt. In
der Tat ließ auch diese sehr zu wünschen üblig, und diese

beiden Faktoren vereint, wirkten vor allem auf das

Baugewerbe zurück, das mehr von der Wirtschaftslage
des Inlandes abhängig ist, als Exportindustrien, die

ihren Impuls vom großen Welthandel und von der
Verfassung des internationalen Geldmarktes erhalten.
Mehrewfnhren pro 1912 ergaben:

1. Holz ^ 0,79 Mill. Fr.
2. Mineralische Stoffe .— 6.22 „ „
3. Ton, Steinzeug, Töpferwaren,

Glas 1.44
4. Eisen ^17,77 „ „
5. Kupfer 3.76 „ „
6. Andere unedle Metalle 2,83 „

MiKderewfithrêW pro 1912 sind für die uns berühren-
den Industrien keine zu verzeichnen; sie sind über-

Haupt ganz vereinzelt und die Netto - Mehreinfuhren
pro 1912 betragen im Vergleich zu dem ja bereits
günstigen Vorjahr — 161,4 Millionen Franken. Die
lebhafte Tätigkeit der Industrie geht ja ohne weiteres
aus den hohen Zunahmen für Eisen und mineralische
Stoffe hervor, die pro 1912 noch nie gesehene Ziffern
erreichen.

Wertvermehrnng infolge Preissteigerung pro 1912:
1. Mineralische Stoffe .0,26 Mill. Fr.
2. Ton, Töpferwaren, Glas .--^0.55 „ „
3. Eisen ----3.49 „
4. Kupfer ---6,58 „ „

Wertvermwdervng infolge Preisermäßigung pro 1912:
1. Holz ^ 0,04 Mill. Fr.
2. Aluminium ---0,08 „ „
Die Wertverminderungen für Holz und Aluminium

sind also gegenüber den Wertvermehrungen bedeutungs-
los; ein weiteres Zeichen der hohen Konjunktur. Die
Weltmarkipreise haben pro 1912 einen außerordentlich
hohen Stand erreicht. Nehmen wir nach der Methode
Sauerbeck die Durchschnittspreise für die Periode 1866/77
mit 100 an. so erhalten wir pro 1912 die „Indexziffer"
85, gegen 82 anno 1911 und 61 im Jahre 1896 mit den
tiefsten Preisen. Ein beunruhigendes Moment waren die
im Jahr 1912 erfolgten Diskontoerhöhungen, von 4 auf
4Vs°/c> am 12. September, und von 4V- auf 5°/o am
28. November! Diese einschneidenden Maßnahmen un-
serer Nationalbank waren durch die damaligen politischen
Sorgen diktiert und durch das daherige Bestreben zur
Erhaltung unserer Metallbestände. Man muß wissen,
daß Diskontoerhöhungen von so krisenhaftem Umfang

stets die Vorläufer eines wirtschaftlichen Rückschlages
sind. Im vorliegenden Fall haben allerdings die politi-
schen Vorgänge dem natürlichen Gang der Dinge zeitlich
vorgegriffen und den Eintritt des Rückschlages beschleunigt.
Aus der Rohstoff «Einfuhr und der Fabrikats'Ausfuhr
ersehen wir deutlich die Hochkonjunktur des Jahres 1912,
das auch in diesen Ziffern ein Maximum brachte.
Rohstoff-Ewfuhr 1911 ----- 629,3 Millionen Franken.

1912^- 697,4
Favrttat-AuSfuhr 1911 ^ 948.70

1912 ^ 1010,2
Für die Ausfuhr von Fabrikaten bedeutet 1912 einen

Markstein, denn zum ersten mal wurde in diesem Jahr-
gang die Milliarde überschritten.

Der Holzhandel wurde bezüglich Brennholz be-

einflußt durch den außerordentlich milden Winter und
den durch Naturereignisse verursachten großen Holzanfall.
Es hat dies alles natürlich auf die Preise gedrückt, doch
lange nicht in dem Maße, wie es natürlicherweise zu
erwarten war. Die hohe Lage der Weltmarktpreise hat
auch hier ihren Einfluß ausgeübt; ebenso die immer
stärker werdende Nachfrage für Papierholz, welche die
geringen Holzsortimente im Preise hält. Auch die fort-
währende Steigerung für Rüstlöhne machte sich geltend,
sowie die Unmöglichkeit zur Trocknung bedeutender Torf-
quantitäten im nassen Sommer 1912. Auf die Preise
von Bau- und Nutzholz wirkte die stark zurückgehende
Bautätigkeit ungünstig ein. Dieser Einfluß machte sich
speziell geltend beim rohen, weniger beim beschlagenen
Laub- und Nadelholz. Der Preisrückgang betraf zur
Hauptsache die geringen Sortimente. Immer mehr macht
sich die Sonderstellung geltend, die Eichenholz in starken
und astreinen Stämmen einnimmt, da diese immer seltener
und daher immer teurer werden. Die Raub wirtschaft in
Ungarn und Slavonien zeigt zudem bereits ihre nach-
teiligen Früchte und treibt die Preise unaufhaltsam in
die Höhe. Die Massenverfchiebungen zeigen folgende Ziffern :

Brennholz-Einfuhr 1911 — 145,700 Tonnen
1912 139,400

Brennholz-Ausfuhr 1911 --- 24,600
1912 ---- 24,000

Bau- und Nutzholz-Einfuhr 1911 — 138,000 „
1912 123,600

Bau- und Nutzholz Ausfuhr 1911 — 23,900 „
1912 ------ 24,800

Die Bau-Industrien erlebten schon im Jahre
1912 einen starken Rückschlag, während rings um sie

herum noch alles in Hochkonjunktur schwelgte. Das Bau-
gewerbe ist ganz besonders von der Verfassung des
Geldmarktes abhängig und mußte daher durch Verteue-

rung des Geldes stark notleiden. Ein ganz besonderer
Grund für die flaue Tätigkeit im Baugewerbe und damit
in den Bau-Industrien, war aber die Einführung des

neuen Cioilgesetzbuches mit dem Bauhandwerkerpfand-
recht. Während dieser Uebergangszeit war eine sehr un-
sichere rechtliche Grundlage geschaffen, was die Bautätig-
keit natürlich hemmen mußte. In vielen schweizerischen
Städten war zudem eine Ueberproduktion im Wohnungs-
markt vorhanden. In der Ztegeleiindustrie haben sich im
Jahre 1912 Existenzkämpfe zwischen den großen Zusam-
menschließungen abgespielt. Sie haben als Resultat eine

geringe Ermäßigung der Preise zur Folge gehabt.
(Schluß folgt.)

Die Hotel-Industrie und wir.
(Von Rud. Lüthi, Geschäftsführer der Linolithgesellschaft Zürich).

Die verschiedenen Zweige des Bauhandwerks sind
am Schicksal der Hotelindustrie direkt und indirekt in-
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